
Tageblatt
Sa./So., 20./21. November 2010 • Nr. 271 65HAUSTIERE

Thema heute:
Verschenkt der Nikolaus
auch lebendige Tiere?

Kurz nachAllerheiligen be-
ginnen die Geschäfte ihre
Kunden auf die herannahen-
denGeschenketraditionen
einzustimmen. In der grauen
Jahreszeit hat das ja auch et-
wasWohliges an sich, wenn
man nette Dinge verschenkt,
bzw. selbst geschenkt be-
kommt.
Leider verschenkt der „Klees-
chen“ oder das Christkind alle
Jahrewieder kleine liebe Hun-
dewelpen oder allgemein le-
bende Tiere. Natürlich haben
Tieremeist einen positiven
Einfluss auf Kinder oder He-
ranwachsende, sie können
lernen, Verantwortung zu
übernehmen, lernen den res-
pektvollen Umgangmit ande-
ren Lebewesen.
Allerdings sind „Kleeserchers-
dag“ undWeihnachten die
denkbar ungünstigsten Gele-

genheiten, um einen tieri-
schen Freund zu verschen-
ken, auchwenn derWunsch
der Kinder noch so groß ist.
Hunde, wie auch andere Tiere,
werden extremgestresst,
wenn sie neben ihrem neuen
Heim auch noch die ganze
Hektik umdie Feiertage ken-
nen lernenmüssen; es kommt
viel Besuch, jedemwird das
neue Tier gezeigt, andere Ge-
schenkewerden ausgepackt,
Silvestermit Krachern und
Feuerwerk naht ...
Daher passiert es häufig, dass
die Tiere kurz danach ihren
Charme verlieren. Andere
Spielsachen könnenwegge-
räumt, umgetauscht odermit
demSperrmüll entsorgtwer-
den. Tiere werdenweiterver-
schenkt, weiterverkauft oder
landen im Tierheim (meistmit
gesammelten Erfahrungen,
auf die die Tiere hätten ver-
zichten können).Wie können
wir den Tieren das ersparen
und demWunsch der Kinder
nach einemTier trotzdem
entsprechen?
Der Nikolaus oder das Christ-
kind sollten ganz einfach vor-
bereitendwirken, indem sie
z.B. Tierbücher, Tier-DVDs
oder Plüschtiere an die Kinder
verschenken, eventuell ver-
bundenmit einer Art Gut-
schein für ein lebendes Tier.

So können die Kinder sich
schon einmal schlaumachen,
wasman alles bedenken soll-
te, eheman sich ein Tier an-
schafft. Sie sollten sich ihrer
Verantwortung bewusst sein
undwissen, dass Tiere keine
Gegenstände ohneGefühle
sind.
Erst nach den ganzen Feierta-
gen sollteman sich zusam-
menmit den Kindern auf die
Suche nach einem richtigen
Tier begeben.
VonGeschäften, die Hunde
auf Bestellung liefern, rate ich
grundsätzlich ab, da diese
fast ausschließlich aus unse-
riösenQuellen stammen und
oft krank oder verhaltensauf-
fällig werden bzw. bereits
sind.
Wennman sich einen Hund
von einem seriösen Züchter
kaufenwill, hat dieser in den
wenigsten Fällen gerade zu
diesemZeitpunkt Hundewel-
pen. Man braucht also Geduld
und kann so auch die Reakti-
on der Kinder ermessen. Sind
sie sofort völlig frustriert oder
werden garwütend, wenn et-
was nicht gleich so läuft, wie
sie esmöchten? Dann ist es
kaum eine gute Idee, ihnen ei-
nen Hund oder ein anderes
Tier zu schenken, da auch die-
se nicht immer so „funktionie-
ren“.

Eine andere guteMöglichkeit
ist es, sich Tiere in den Tier-
heimen anzusehen und diese
wiederholt zu besuchen. Viel-
leicht findetman genau die
Tiere dort, die andere Kinder
geschenkt bekommen haben
und bereits jetzt nichtmehr
habenwollten. Mit den Kin-
dern Tierheime zu besuchen
und gegebenenfalls mit den
Tieren spazieren zu gehen,
kann auch eine sinnvolle Al-
ternative sein, wennman den
Tierwunsch der Kinder nicht
erfüllen kann, sei es, dassman
aus räumlichen, finanziellen
oder zeitlichenGründen bes-
ser davon absieht, oder weil
jemand in der Familie eine
Tierallergie hat bzw. nicht ein-
verstanden damit ist, ein Tier
ins Haus zu holen ...
Neben demganzen (oft un-
überlegten) Konsum in unse-
rer Gesellschaft finde ich es
sehr sinnvoll, wennwir uns
gerade zu solchen Feiertagen
zusammenmit unseren Kin-
dern Gedanken über die et-
was anderen Werte machen.
Ichwünsche euch eine schöne
Woche – und seid nett zu eu-
ren Hunden!

Nico Feider

Fragen an den Therapeuten
bitte unter:
jdichter@editpress.lu

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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LE CONSEIL
DU VÉTÉRINAIRE

Introduite
intention-
nellement
en Australie
et en France
depuis 1952
pour lutter
contre la
prolifération
des lapins
sauvages, la
myxomatose
est une des

maladies infectieuses les plus gra-
ves pour le lapin domestique et le
lapin sauvage. Son diagnostic, es-
sentiellement clinique, est parfois
difficile à établir du fait des for-
mes variées de la maladie. Le pro-
nostic de cette maladie, régulière-
ment mortelle lors de son appari-
tion, est maintenant variable se-
lon le pouvoir infectieux des sou-
ches, les formes atténuées étant
fréquentes.

C’est une maladie très conta-
gieuse en raison du grand pou-
voir infectieux du virus, de la
grande résistance de ce virus au
froid et à la dessiccation, des dif-
férents modes de transmission:
indirecte, par l’intermédiaire des
insectes (puces et moustiques) ou
du propriétaire manipulant plu-
sieurs lapins à la suite, du réser-
voir de virus constitué par les la-
pins porteurs.

Les symptômes commencent
après une période d’incubation
de 3 à 10 jours par l’inflammation
des paupières: érythème (rou-
geur), gonflement et larmoie-
ment. Ensuite, s’ajoute un écou-
lement de pus. L’oedème des
paupières est responsable de la
perte de la vue. La bouche, le nez,
les oreilles, les extrémités des
membres, les organes sexuels
sont également tuméfiés (gon-
flés). Il y a souvent un nodule au
point d’injection et, ensuite, il y a
généralisation avec apparition de
nodules secondaires, localisés es-
sentiellement sur la face, mais
aussi en région dorso-lombaire et
aux extrémités des membres. Les
animaux présentent générale-
ment de la fièvre, refusent de
boire et de s’alimenter, devien-
nent très faibles et meurent fré-
quemment. Il existe des formes
de maladies atténuées dont les lé-
sions sont moins nombreuses et
dont le taux de mortalité est d’en-
viron 50%. Il existe une forme
spécifique au lapin angora, que
l’on rencontre également chez le
lapin nain. Elle s’exprime par
l’épilation. Il s’agit d’une forme
cutanée qui se caractérise par
l’apparition de myxomes (nodu-
les) principalement localisés sur
la région du dos, épargnant la
face et les oreilles.

La forme respiratoire suppose
une incubation plus longue (1 à 3
semaines). Il n’y a pas de myxo-
mes (nodules) mais on observe
des lésions cutanées congestives
discrètes en forme de macules
(taches rouges) sur les oreilles et
la région génitale. Le gonflement
des paupières et une conjoncti-
vite purulente sont significatives,
ainsi qu’un coryza(rhume),
d’abord discret et séreux puis mu-
copurulent. Cette forme, beau-
coup plus difficile à diagnosti-
quer, est fréquemment chroni-
que.

Le traitement est souvent illu-
soire. Le virus est peu résistant à
la chaleur et à la lumière, il est
sensible à l’eau de Javel. On peut
lutter contre les vecteurs (puces
et moustiques). La vaccination
est très efficace et est surtout re-
commandée si le lapin a accès à
l’extérieur. L’immunité vaccinale
n’étant efficace que quelques
mois, on vaccine une fois par an
au printemps les lapins qui ont
accès à l’extérieur pendant la
belle saison.

Dr S. (Esch-sur-Alzette)

La myxomatose chez le lapin
Einmal in der Woche besucht
Therapiehündin Nele die de-
menzkranke Barbara. Wenn sie
den Hund streichelt oder von
ihm angestupst wird, flackern bei
der Seniorin alte Erinnerungen
auf, denn auf dem Hof ihrer El-
tern lebte ein Schäferhund, als sie
klein war. Die Stunde mit Nele in
der tiergestützten Therapie erlöst
Barbara von ihrem grauen Alltag
und lässt sie wieder Lebensfreude
spüren. Wie eine solche Therapie
funktioniert, erläutern die Exper-
ten der Fachmarktkette Fress-
napf.

Hunde eignen sich besonders
für eine solche Therapie, weil sie
sehr menschbezogen sind und
schnell eine soziale Bindung und
emotionale Beziehung aufbauen.
Sie zeigen sich offen gegenüber
jedem, ob jung oder alt, gesund,
krank oder behindert.

Wo Therapiehunde
zum Einsatz kommen

Ihr Arbeitsfeld ist weitläufig: The-
rapiehunde arbeiten zum Bei-
spiel als Co-Therapeuten in der
Psycho-, Ergo- oder Sprachthera-
pie, in Kliniken, Seniorenhei-
men, Kinder- und Jugendeinrich-
tungen oder auch direkt in einer
Familie oder bei einem Patienten
zu Hause. Hund und Halter müs-
sen dazu eine Ausbildung
absolviert haben. Manchmal ist
der Therapeut selbst auch der
Hundeführer, in anderen Fällen
wird ein Mensch-Hund-Team für
therapeutische Zwecke gebucht.
Ein Therapiehund ist nie
pausenlos im Einsatz. Er ist ei-
gentlich ein ganz normaler Fami-
lienhund, der wenige Stunden in
der Woche mit Menschen „arbei-
tet“.

Manchmal genügt schon die
bloße Anwesenheit eines Vier-
beiners, damit sich ein Patient im
Wachkoma entspannt oder ein
Kind sich auf seine Sprachthera-
pie konzentrieren kann.

Was leistet der
Therapiehund?

Der Hund ist immer in den thera-
peutischen Prozess eingebunden,
er muss ihn aber nicht aktiv vo-
rantreiben. Eine Berührung hier,
ein Schnuppern da oder das wie-
derholte Auffordern zum Spielen

können bei Menschen Türen öff-
nen. Sie werden kommunikati-
ver, aufmerksamer, selbstbewuss-
ter, lassen plötzlich Körperkon-
takt zu. Das Tier hilft ihnen,
Angst, Stress, Spannungen, Unsi-
cherheiten ab- und Vertrauen
aufzubauen. Es fördert Einfüh-
lungsvermögen, soziale Kompe-
tenz, Regelverständnis, Motivati-
on und Motorik. Nicht zuletzt
können Hunde ein Gefühl der
Wärme und Geborgenheit ver-
mitteln.

Wer eignet sich
als Therapiehund?

Hunde jeder Rasse können Co-
Therapeuten werden. Wichtig ist,
dass sie gesund, ausgeglichen
und menschbezogen sind. Sie
dürfen sich weder durch Reize,

Umwelteinflüsse oder unvor-
hersehbares menschliches Ver-
halten aus der Ruhe bringen las-
sen noch ängstlich sein. Ein gutes
Verhältnis zum Hundehalter ist
für die therapeutische Arbeit
wichtig.

Mit dem Einsatz eines vierbei-
nigen Co-Therapeuten ist ein
Ziel verknüpft: Im Rahmen der
medizinischen oder therapeuti-
schen Behandlung wird vorher
festgelegt, was der Hund beim
Patienten bewirken soll.

Die Ergebnisse werden dann
dokumentiert. Hunde, die hin
und wieder einfach so ein Senio-
renheim besuchen oder dauer-
haft dort leben, sind keine
Therapiehunde, sondern wichti-
ge Sozialpartner. Auch Assis-
tenzhunde für Blinde oder behin-
derte Menschen haben eine an-
dere Funktion und erhalten eine
andere Ausbildung.

Der Fressnapf-Tipp

Der Therapeut auf vier Pfoten

Die Berührung eines Hundes, mit ihm sprechen oder nur die bloße Anwesenheit des Vierbeiners
können bei Menschen Angst, Stress und Spannungen abbauen und bei Erkrankungen sogar zur
Heilung beitragen

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.


